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GEROLSHEIM. Einen schweren Geg-
ner erwarten die Kegler des DCU-Re-
gionalligisten TuS Gerolsheim II zum
Auftakt des Sportjahres 2018 am
Samstag, 13 Uhr, auf den eigenen Bah-
nen. Zweitliga-Absteiger SG KSG/SG
Zweibrücken, derzeit Vierter, gibt am
Samstag seine Visitenkarte in Gerols-
heim ab. Der TuS steht mit 10:14
Punkten auf Rang acht, ein Platz vor
dem Relegationsrang. Dahin wollen
die Gastgeber laut Teamsprecher
Alain Karsai nicht abrutschen.

Die Westpfälzer galten vor der Run-
de als einer der Titelaspiranten, ha-
ben aber jetzt schon vier Punkte
Rückstand auf das Spitzenduo KF
Sembach und KSC 56 Pirmasens. „Das
ist gleich ein starker Gegner zum Jah-
resauftakt“, meint Alain Karsai. Er ist
aber zuversichtlich, dass die Gastge-
ber eine starke Mannschaft stellen
werden, die der SG ordentlich Paroli
bieten kann. |edk
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Dicker Brocken zum
Jahresstart für TuS II

TuS-Damen haben Aufstiegsrelegation im Blick
VON FRANK GELLER

GEROLSHEIM. Sieben Siege und drei
Niederlagen – die Keglerinnen des
TuS Gerolsheim sind mit dem bishe-
rigen Saisonverlauf in der Zweiten
DCU-Bundesliga Nord zufrieden. Die
noch bis zum 21. Januar andauernde
Spielpause verbringen die Gerols-
heimerinnen auf dem dritten Tabel-
lenplatz. Platz zwei, der zur Teilnah-
me an der Aufstiegsrelegation be-
rechtigt, ist in Reichweite.

„Unser Ziel ist es, oben dran zu blei-
ben. Noch haben wir alle Optionen“,
erklärt TuS-Sportwartin Tina Wagner.
14:6 Zähler haben die Gerolsheime-
rinnen in der Hinrunde und dem ers-
ten Spiel der Rückserie gesammelt.
Spitzenreiter FC Laufach, der nur eine
Partie verloren hat, ist mit einem Vor-
sprung von vier Punkten dem TuS
zwar etwas enteilt, dafür befindet
sich der Zweite, Fortuna Kelsterbach
(16:4 Punkte), in Schlagdistanz.

Das Hinspiel gegen Kelsterbach hat
der TuS auf den eigenen Bahnen mit
20 Kegeln Unterschied verloren. „Die-
se Niederlage ärgert uns besonders.

ZWISCHENBILANZ: Gerolsheimer Keglerinnen gehen optimistisch in die restlichen Partien – Neuzugänge haben sich im Team etabliert
Das Spiel hätten wir wirklich nicht
verlieren müssen, die zwei Punkte
waren einkalkuliert“, erklärt TuS-
Sportwartin Tina Wagner. Am vor-
letzten Spieltag treffen beide Teams
erneut aufeinander. „Dort zu gewin-
nen, ist schwierig. Die zwei Punkte
aus dem Hinspiel könnten uns am En-
de fehlen“, meint Wagner.

Mit den anderen beiden Niederla-
gen könne man dagegen leben. Der
TV Haibach, der als Fünfter hinter
dem TuS steht, sei bei der 2527:2712-
Auswärtspleite die bessere Mann-
schaft gewesen. Und der FC Laufach,
der den Gerolsheimerinnen Mitte Ok-
tober die erste Saisonniederlage be-
schert hatte, ist derzeit das Maß der
Dinge: „Gegen Laufach scheint kein
Kraut gewachsen zu sein. Ich glaube
nicht, dass sie sich noch von der Ta-
bellenspitze verdrängen lassen.“

Was Wagner in der zweiten Saison
nach dem Abstieg aus der Ersten Bun-

desliga freut: Personalsorgen hat das
Team derzeit keine. „Wir sind viel
besser aufgestellt als vor einem Jahr“,
sagt die TuS-Sportwartin. Verlet-
zungsbedingte Ausfälle hatten den
TuS-Damen in der vergangenen Sai-
son die Rückrunde verhagelt. Das soll
nicht noch einmal passieren. Beide
Neuzugänge des vergangenen Som-
mers, Anita Reichenbach und Simone
Baumstark, gehören inzwischen zur
Stammformation der Ersten Mann-
schaft. „Anita hat von Anfang an gut
gespielt, und Simone ist nach über-
standener Verletzung da, wo sie sein
will. Wir erwarten noch einiges von
ihr“, berichtet Wagner.

Zu kämpfen hatte dagegen TuS-Ka-
pitänin Lisa Köhler. Sie hat ihre Form
aus der vergangenen Runde noch
nicht erreicht. „Ihre Ergebnisse fehlen
uns derzeit“, erläutert Wagner, die
mit ihrem eigenen Abschneiden auch
nicht ganz zufrieden ist. Nach ihrer
langwierigen Verletzungspause in
der vergangenen Saison ist sie aber
froh, wieder dabei zu sein.

Feste Stützen des Teams sind auch
Bianka Wittur und Sarah Ringelspa-
cher. Beide seien sehr stabile Spiele-

rinnen, lobt Wagner. „Man kann ih-
nen blind vertrauen.“ Überragende
Spielerin war einmal mehr Michaela
Houben, die zusammen mit Wagner
das Schlusspaar bildet. Houben ist
mit einem Gesamtschnitt von 457,5
Kegeln nicht nur beste Kraft bei den
TuS-Damen, sondern aktuell auch die
viertbeste Spielerin in der Zweiten Li-
ga Nord überhaupt. „Michaela ist im-
mer konzentriert und strahlt eine
enorme Ruhe aus“, erklärt Wagner.

„Bis auf die Heimspielniederlage
gegen Kelsterbach sind wir zufrie-
den“, lautet Wagners Zwischenfazit.
Die Hausaufgaben: „Wir müssen
noch einige Fehler ausbügeln, und zu
Hause könnten wir noch etwas besser
spielen.“ Die dort anvisierten 2700
Kegel haben die TuS-Damen in dieser
Runde bislang nur einmal auswärts
geknackt, bei der Post SG Kaiserslau-
tern. Am Sonntag, 21. Januar, geht es
für die Gerolsheimerinnen in der
Zweiten Liga mit einem für den wei-
teren Saisonverlauf möglicherweise
vorentscheidenden Auswärtsspiel
weiter. Dann treffen sie auf den
punktgleichen Tabellenvierten KG
Heltersberg.

Es kribbelt wieder
VON CHRISTIAN TREPTOW

DIRMSTEIN/FREINSHEIM. Ein paar
Jahre lang war es ruhig, was den Da-
men-Handball bei der HSG Eckbach-
tal angeht. Doch jetzt soll das Pro-
jekt wiederbelebt werden. In der
kommenden Woche wollen sich die
Damen zur ersten Trainingseinheit
treffen. Und wenn die Resonanz ent-
sprechend ist, planen die Verant-
wortlichen, ab der Saison 2018/19 in
den Spielbetrieb einzusteigen.

Bei Janet Kirsch ist das Handball-Feu-
er wieder entfacht. Bis vor zwei Jah-
ren habe sie aktiv Handball gespielt,
zuletzt beim TV Edigheim. Davor ge-
hörte sie aber auch zur Damenmann-
schaft der HSG Eckbachtal, die bis
2010 in der Pfalzliga spielte. Danach
wurde die Mannschaft jedoch abge-
meldet, weil, wie sich Kirsch erinnert,
nicht mehr genügend Spielerinnen da
waren. Mittlerweile spiele ihr neun
Jahre alter Sohn in der Jugend der
HSG Eckbachtal. „Und wenn ich den
spielen sehe, kribbelt’s einfach.“

So entstand die Initiative, bei der
HSG wieder eine Frauenmannschaft
ins Leben zu rufen. „Die HSG ist so ein

HINTERGRUND: Bei der HSG Eckbachtal soll es eine Handball-Mannschaft für Damen geben – Erstes Training am 17. Januar

großer Verein und hat keine Frauen-
mannschaft“, sagt die 35-Jährige. Al-
lerdings tut sich im Jugendbereich
schon etwas. Sowohl in der E- als auch
in der D-Jugend hat die HSG weibli-
chen Nachwuchs. „Ab der kommen-
den Runde wird es auch eine C-Ju-
gend-Mannschaft geben“, kündigt

Frank Reber, Leiter der HSG Eckbach-
tal, an. Mit der Frauenmannschaft
wolle man dann in Zukunft dem
Nachwuchs eine Perspektive bieten.

Das erste Training der Truppe ist für
kommenden Dienstag, 20.15 Uhr, in
der Großniedesheimer Eckbachhalle
angesetzt. Laut Frank Reber haben

sich schon 15 Damen dafür angemel-
det. Um am Spielbetrieb in der kom-
menden Saison teilzunehmen, veran-
schlagt Janet Kirsch einen Stamm von
14 Spielerinnen. „Es gibt immer mal
jemanden, der ausfällt“, erläutert sie.
Dann ist es nötig, eine entsprechend
dicke Personaldecke zu haben.

Bislang hätten sich hauptsächlich
alte Weggefährtinnen der ehemali-
gen HSG-Truppe gemeldet. Aber auch
drei Spielerinnen „von außerhalb“
hätten Interesse bekundet, verdeut-
licht Kirsch. Ziel sei es, für die kom-
mende Saison eine Mannschaft zu
melden. Diese muss dann natürlich
ganz unten anfangen. Niedrigste
Klasse ist derzeit die A-Klasse. Gleich
wieder Pfalzliga, das müsse auch
nicht sein, betont Janet Kirsch. Aber
gerade im Bezug auf die kommende
Saison drängt die Zeit ein bisschen.
Denn Meldeschluss ist laut Sandra
Hagedorn vom Pfälzer Handballver-
band am 30. April. Bis dahin müssten
sich die HSG-Damen also entschieden
haben, ob sie am Spielbetrieb teilneh-
men.

HSG-Leiter Frank Reber ist auf je-
den Fall sehr optimistisch, dass die
Mannschaft zustandekommt. Zumal

in absehbarer Zeit auch Mädchen aus
dem Nachwuchsbereich zum Team
stoßen. Das dauere allerdings noch
vier, fünf Jahre. Einen Leistungsbe-
reich, in dem sich das Team bewegen
könnte, soll nicht definiert werden.
„Die Damen sollen erst mal Spaß ha-
ben“, verdeutlicht Reber. Ziel sei es
aber, analog zum Herrenbereich, bei
den Damen eine „geschlossene Linie
zu bilden, mit Mannschaften von der
Jugend bis zu den Aktiven“.

Einen Trainer habe das Team noch
nicht, erzählt Janet Kirsch. Zwei ehe-
malige Spielerinnen seien vorläufig
federführend bei der Gestaltung der
Übungseinheiten. „Wir müssen erst
mal schauen, was überhaupt zustan-
dekommt.“

KONTAKT
Wer beim Training der Damen der HSG
Eckbachtal vorbeischauen möchte, kommt
am Mittwoch, 17. Januar, 20.15 Uhr, in die
Eckbachhalle in Großniedesheim (Mol-
tersgärten 16). Danach findet das Training
dort immer mittwochs, 20.15 Uhr, statt. Für
Fragen steht Janet Kirsch unter Telefon
0179 6643730 oder unter E-Mail an
janet.kirsch@hsg-eckbachtal.de zur Verfü-
gung.

Wisst ihr schon, was
ihr am Wochenende
macht? Ich schon. Ich
werde mal mit mei-
nen Geschwistern
Nals und Nessy beim
Peter-Trump-Cup in

der Sporthalle der Andreas-Albert-
Schule (Petersgartenweg 9) in Fran-
kenthal vorbeischauen. Der Peter-
Trump-Cup ist ein Hallenhockey-Tur-
nier speziell für den Nachwuchs. Am
Samstag und Sonntag gehen die Kna-
ben B (Jahrgänge 2005/06) und die
Knaben C (07/08) auf Torejagd.

Die TG Frankenthal, die Gastgeber
dieses Turniers ist, ist bei beiden Al-
tersklassen mit zwei Mannschaften
vertreten. Bei den Knaben B sind au-
ßerdem noch der Dürkheimer HC so-
wie zwei Teams des Düsseldorfer HC
am Start. Bei den Knaben C ist das
Teilnehmerfeld etwas größer. Da
spielen neben den beiden TG-Teams
noch der Dürkheimer HC, HC Heidel-
berg, ESV München, Nürnberger HTC
und SSV Ulm 1846. Los geht’s am
Samstag um 10 Uhr, am Sonntag be-
reits um 9 Uhr. Wenn ihr Lust habt,
schaut doch mal vorbei. Die Kinder
freuen sich. |tc

NILS BERICHTET
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Peter-Trump-Cup für
Hockey-Nachwuchs

FRANKENTHAL. Der Leichtathletik-
Nachwuchs kämpft am Wochenende
um die Pfalztitel in der Halle. In der
Leichtathletikhalle in Ludwigshafen
rechnen sich auch die Sportler des
LAC Frankenthal gute Chancen auf
vordere Platzierungen aus. Am Sams-
tag ruhen die Hoffnungen der Verant-
wortlichen auf Kim Metzler (U14) im
Kugelstoßen und Paula Mehling
(U20) über die 60m. Am Sonntag wer-
den Natalie Tosic (U18) über 60 und
200m gute Chancen eingeräumt. Ni-
na Warschko (W13) hat über 60m so-
wie in Weit- und Hochsprung Titel-
chancen. Jan Kahle (M14) kämpft im
Weitsprung um eine gute Platzie-
rung. Mia-Sophie Urban (W12) könn-
te über die 60m, im Hochsprung und
im Weitsprung Medaillen holen. |tc

LEICHTATHLETIK
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Frankenthaler
Medaillenhoffnungen

Aus Liebe zum Spiel
VON THORSTEN EISENHOFER

MAXDORF. Grob vereinfacht könnte
man sagen: Basketball ist Haluk Yu-
murtacis Leben. Der Ludwigshafe-
ner lebt für den Sport – früher als ta-
lentierter Spieler mit großen Ambi-
tionen, heute als Spielertrainer bei
der SG TSG Maxdorf/LSV Franken-
thal.

Wenn Haluk Yumurtaci vom Basket-
ball erzählt, fällt öfter das Wort Liebe.
Der 32-Jährige spricht dann bei-
spielsweise „von dem Sport, den ich
liebe“. Doch auch wenn Yumurtaci
nicht häufig das Wort Liebe im Zu-
sammenhang mit Basketball verwen-
den würde, würde einem schnell auf-
fallen, welchen besondere Bedeutung
das Spiel in seinem Leben hat.

Seit über zwei Jahrzehnten dreht
sich in seinem Leben vieles um Bas-
ketball. Einen Großteil seiner Jugend
hat er dem Traum, es in dieser Sport-
art weit zu bringen, untergeordnet.
Rund eineinhalb Jahrzehnte später
steht er noch immer einen Großteil
seiner Freizeit in Sporthallen – auch
als Spieler, vor allem aber als Trainer.
„Natürlich ist das manchmal anstren-
gend. Aber es gibt mir auch unglaub-
lich viel“, sagt der Ludwigshafener.

Für den Sport im Allgemeinen und
für den Verein im Speziellen sind
Menschen wie Haluk Yumurtaci ein
Glücksfall. Menschen, die Aussagen
treffen wie „Der Verein hat mir un-
glaublich viel gegeben. Da muss man
auch mal etwas zurückgeben“ gibt es
immer weniger, vor allem in dem Al-
ter, in dem Yumurtaci gerade ist. Er
hätte im vergangenen Sommer zum
TV Bad Bergzabern wechseln können,
um dort in der Zweiten Regionalliga
zu spielen. Es war eine Anfrage, die
ihn geehrt hat. Es war eine Aufgabe,
die ihn durchaus gereizt hätte. Aber
er hätte dann aus Zeitgründen seine
Trainerämter bei der SG TSG Max-
dorf/LSV Frankenthal aufgeben müs-
sen. Das wollte er aber den Teams,

GEGENÜBER: Im Leben von Haluk Yumurtaci dreht sich sehr viel um Basketball – Spielertrainer der SG TSG Maxdorf/LSV Frankenthal

dem Verein nicht antun. Daher coacht
Yumurtaci weiterhin die Damen und
Herren. Und läuft als Spielertrainer
für die SG TSG Maxdorf/LSV Franken-
thal auf. In der Bezirksliga – drei Klas-
sen unter der Zweiten Regionalliga.

Yumurtaci ist ein selbstbewusster
und meinungsstarker Mensch. Das
mag den Umgang mit ihm auch mal
etwas komplizierter machen – zu-

mindest für Schiedsrichter, mit denen
er gerne diskutiert. Für seine Spieler
sind Auszeiten nicht immer Momente
zum Durchschnaufen. Vor allem bei
den Maxdorfer Damen hat der Lehrer
an der Berufsbildenden Schule Ger-
mersheim gezeigt, dass er auch als
Trainer talentiert ist. Mit etwas mehr
Glück und ein bisschen weniger Ver-
letzungspech wäre dem Team in der

vergangenen Saison der zweite Auf-
stieg in Folge gelungen. Auch dank
Yumurtaci.

Wenn der Ludwigshafener erzählt,
wie er zum Basketball gefunden hat,
dann klingt das vom heutigen Inter-
netzeitalter gesehen nicht, als sei es
erst knapp 20 Jahre her. Der neunjäh-
rige Haluk, dem Fußball nicht so viel
Spaß machte und dem einmal pro

Woche Karatetraining zu wenig war,
ging in die Sporthalle des TV Bad
Dürkheim, um sich dort im Schaukas-
ten die Sportangebote anzuschauen.
Basketball sagte ihm am meisten zu –
also ging er ein paar Tage später erst-
mals ins Training.

Es war schnell klar, dass er talen-
tiert war. Bald spielte er in Auswahl-
mannschaften. Mit 14 gehörte er zum
erweiterten Kader der deutschen
Nachwuchs-Nationalmannschaft,
der Traum von einer Karriere als Profi
schien greifbar. Sein Tag bestand aus
Schule und Training, was ihm aber
nichts ausmachte. „Das ist doch das
Beste, was dir als Jugendlicher passie-
ren kann“, sagt Yumurtaci: „Du
machst den Sport, den du liebst, triffst
deine Freunde, hast Spaß.“

Zwei Bänderrisse innerhalb eines
halben Jahres sorgten dann aber für
einen ersten Dämpfer. Später kam er
dann mit einem Trainer nicht zurecht,
fühlte seine Leistung nicht ausrei-
chend gewürdigt. Er hörte mit 18 auf.
„Ich bin in ein persönliches Tief gefal-
len, als ich gemerkt habe, dass mein
langfristiges Ziel Profibasketball
nicht umsetzbar ist“, sagt Yumurtaci:
„Aus heutiger Sicht muss ich sagen,
dass es ein Fehler war, damals aufzu-
hören. Ich hätte mich da durchbeißen
müssen.“

Nach einem Jahr Basketballpause
(„Ich habe gemerkt, dass mir etwas
fehlt“) versucht er über die Stationen
TSG Maxdorf (Landesliga/Oberliga)
und TV Bad Bergzabern (Oberli-
ga/Zweite Regionalliga) noch den
Sprung in höhere Klassen – aber eine
schwere Verletzung und die Endpha-
se des Studiums waren diesmal die
Bremsklötze auf dem Weg nach oben.
„Zweite Liga oder Erste Regionalliga
wäre sicherlich drin gewesen“, sagt
Yumurtaci im Rückblick. Mittlerweile
kann er damit leben, dass es nicht zu
mehr gereicht hat, sagt er. Denn der
Sport, den er so liebt, ist ja immer
noch einer der Fixpunkte seines Le-
bens.
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Hat nach überstandener Verletzung ihren Platz im Damenteam des TuS ge-
funden: Simone Baumstark. ARCHIVFOTO: BOLTE

Janet Kirsch, hier 2010 im Trikot der HSG Eckbachtal gegen die TSG Mutter-
stadt, würde gerne wieder eine Damenmannschaft bei den Gekkos ins Leben
rufen. ARCHIVFOTO: BOLTE

HalukYumurtaci trainiert die Damen derTSG Maxdorf und ist Spielertrainer der SG Maxdorf/Frankenthal. Zuletzt hat
er ein Angebot des TV Bad Bergzabern abgelehnt. FOTO: TSG/FREI

„Personell sind wir viel besser
aufgestellt als vor einem Jahr“,
sagt TuS-Sportwartin Wagner.


